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Expedition der Strasburger Zeitung. 


Jeutſchland. 
Berlin, 23. November, 
— Der König von Dänemark wird nebft 
Gemahlin am nächſten Freitag zu einem kurzen 
Beſuch am hieſigen Hofe eintreffen. Ein 
König von Dänemark war wohl ſeit 30 Jahren 
nicht in Berlin und man ſieht dem jetzt bevor⸗ 
ſtehenden Beſuch mit um ſo größerer Span⸗ 
nung entgegen, als nach den Kriegen des jetzt 
ablaufenden Jahrzehnts wiederholt von einer 
ſolchen Begegnung die Rede war. Man weiß, 
daß die Angehörigen des ehemaligen Kron⸗ 
prinzen von Hannover, jetzigen Herzogs von 
Cumberland, eifrig bemüht ſind, einen Ausgleich 
zwiſchen dieſem und der Krone Preußens her- 
beizuführen. Wenn jetzt die Schwiegereltern 
des Herzogs am hieſigen Hoflager eintreffen, 
ſo liegt die Vermuthung nahe, daß der Zweck 
der Reiſe mit der Förderung dieſer Angelegen- 
heit nicht außer Verbindung ſteht. Ihre Maj. 
die Kaiſerin wird übrigens gleichfalls ſchon 
am Freitag, früher, als es in der Abſicht lag, 
hierher zurückkehren. 
T — Ueber das Befinden des Juſtizminiſters 
a. D. Dr. Leonhardt kann die „N. H. Ztg.“ 
die Mittheilung machen, daß ſich der Herr 
Miniſter ſeit ſeiner Ueberſiedelung nach Hannover 
in ſtetiger, wenn auch ſehr allmählicher, Beſſe⸗ 
rung befindet. 
— Die „Berliner Ztg.“ hatte von einer 
Außerung berichtet, welche der Miniſter Lucius 
in ſeinem Hauſe gethan habe. Der Miniſter 


* Werkzeuge der Sühne. 
Novelle von Guſtav Höcker. 


(Fortſetzung.) 

Wenn das jüngſt verſtorbene uralte Fräu⸗ 
lein Burſian, die „alte Menuet“ genannt, die 
Tante von Urias Burſian geweſen war, ſo 
mußte ſie muthmaßlich die Schweſter ſeines Vaters 
Heinrich und folglich die Tochter des Super⸗ 
intendenten ſein. Vielleicht bezog ſich auf 
ſie die Stelle in jenem ehrwürdigen Wid⸗ 

mungsblatte, wo von der Geburt eines Töch⸗ 
terchens, als Erſatz für einen Sohn die Rede 
war. Für dieſe Annahme ſollte jenes vergilbte 
vom Major oſt belächelte Doppelblatt von 
großer Wichtigkeit werden, denn es wies 
Daten nach, welche eine ſichere Grundlage für 
weitere Nachforſchungen boten. Laut Angabe 
dieſer Widmung hatte Burſian ſein neues Amt 
Anfang Auguſt 1780 angetreten und die, nach 
derſelben Quelle, kurz zuvor erfolgte Geburt 
eines Töchterchens konnte in den Kirchenbüchern 
zu Ginſterburg an der Saale oder zu Rommers⸗ 
hauſen, wo der Gefeierte bisher als Seelſorger 
gewirkt hatte, unſchwer ermittelt werden. Der 
Major ſcheute die Reiſe nach der kleinen Saale⸗ 
ſtadt nicht, und als er dort nicht fand, was er 
ſuchte, begab er ſich nach Rommers hauſen, wo er ſo 


1780 den Nachweis über Geburt und Taufe von 
Anna Maria Eleonore, Tochter des Pfarrers 
Burſian zu finden. Ob dieſe Vornamen mit 
denen der „alten Menuet“ ſtimmten — davon 
hing jetzt Alles ab, und um ſich hierüber Ge⸗ 
wißheit zu verſchaffen, unternahm der Major 
ohne Säumen auch noch die Reife in die Kreis: 
ſtadt, in der er noch vor Bomielsky eintraf. 
Hier erlangte er den letzten und richtigſten 
Aufſchluß, der all' ſein mühevolles Forſchen 
krönte. Die Hinterlaſſerin der Hundertfünfzig⸗ 


glücklich war, in dem Taufregiſter des Julimonats] nur hatten die verſchiedenſten Leute, welche 


ihr in demſelben Hauſe wohnten und ihre 


ſollte die Unwahrſcheinlichkeit angedeutet haben, 
daß Herr von Puttkamer das noch nicht im 
Neubau begriffene Gebäude des Cultusminiſte⸗ 
riums beziehen werde. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ wird nun autoriſirt, die Aeußerung mit 
allen Ausſchmückungen der Seenerie, in der ſie 
gefallen ſein ſoll, als eine Erfindung zu be⸗ 
zeichnen. 

Da die Faſſung der amtlichen Bekannt⸗ 
machung von Schelling's Ernennung zum 
Staatsſecretär Zweifel wegen ſeines Verblei⸗ 
bens im preußiſchen Staatsdienſte aufkommen 
laſſen konnte, ſo wird im jüngſten Juſtiz⸗ 
miniſterial-Blatt amtlich gemeldet, daß Schel⸗ 
ling in Folge jener Ernennung aus dem 
preußiſchen Juſtizdienſt geſchieden iſt. 

— Im Abgeordnetenhauſe wird am Mitt⸗ 
woch der Antrag des Abg. von Schorlemer⸗ 
Alſt, betreffend das „Anerbenrecht“ in der 
Provinz Weſtfalen, der einzige Antrag, der 
bis jetzt vorliegt, auf die Tagesordnung kom⸗ 
men. Am Donnerſtag findet dann nach Ab⸗ 
lauf der erſten vier Wochen die Wahl der 
Präſidenten für die ganze Seſſion ſtatt; es iſt 
zweifellos, daß die Wiederwahl der jetzigen 
Präſidenten und Schriftführer durch Accla⸗ 
mation erfolgt. — Die Budgetcommiſſion wird 
Ausgangs nächſter Woche ihre Arbeiten be⸗ 
ſchließen können, die Eiſenbahncommiſſion da⸗ 
gegen noch Zeit gebrauchen, ſo daß einige 
Unterbrechung der Plenarſitzungen doch uner⸗ 
läßlich ſein wird. Vor Ende Januar iſt an 
einen Schluß der Seſſion nicht entfernt zu 
denken. 

— Ueber die Vorlagen des Miniſters des 
Innern für das Abgeordnetenhaus verlautet 
nach der „Köln.⸗Ztg.“ das Folgende: Es 
ſoll das Geſetz vom 3. Juli 1875 betreffend 
die Verwaltungsgerichte in anderer Redaction 
auf die Weſtprovinzen übertragen werden, doch 
ſo, daß an die Stelle des Kreisausſchuſſes der 
Landrath tritt; es ſoll ferner das Competenz⸗ 
geſetz in ſehr veränderter Faſſung auf die 


der That Anna Maria Eleonora geheißen und 

war unzweifelhaft die Tochter des Superin⸗ 

tendenten Burſian geweſen; auch ihr hohes 

Alter, das man allgemein auf Mitte der Neun⸗ 

an geihäßt hatte, ſtimmte zu dem Datum ihrer 
eburt. 

Der Major war von Stufe zu Stufe jenen 
genealogiſchen Spuren gefolgt und hatte ſich 
in ſeine Forſchungen ſo tief verbiſſen, daß er 
die Hauptſache gänzlich überſah. Er hielt aller⸗ 
dings den Nachweis ſeiner Verwandtſchaft mit 
der Erblaſſerin in der Hand, aber auf das Erbe 
ſelbſt beſaß er kein Anrecht, denn darüber hatte 
die Verſtorbene in rechtsgültiger Form anders 
beſtimmt. Das war ein ſchwerer Stein, der 
auf dem Wege des geldlüſternen Mannes lag, 
und dennoch that ſich eine Möglichkeit auf, 
ihn hinwegzuwälzen. Ein geriebener Advokat 
in der Kreisſtadt lieh zu dieſem Unternehmen 
ſeine Hand, indem er die Gültigkeit des Teſta⸗ 
ments anfocht. Die Berechtigung hierzu leitete 
er . Perſönlichkeit der Erblaſſerin ſelbſt 
her. bgeſehen von ihrer Seltſamkeit, die 


hatten. 


tauſend Gulden hatte mit ihren Vornamen in 


Weſtprovinzen übertragen werden, doch ſo, daß 
an die Stelle des Bezirksraths und Provinzial⸗ 
raths für's Erſte Beamtencollegien, bezw. der 
Oberpräſident treten. Alles ſei aber erſt 
noch in ſehr zurückliegendem Stadium der 
Vorberathung. 

— Die Frage der Garantien, welche bei 
der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen zu ge⸗ 
währen ſind, haben in der Eiſenbahncommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes noch nicht die ge⸗ 
ringſte Beſprechung gefunden. Auch die 
Fractionen haben ſich zumeiſt dieſem Gegen⸗ 
ſtande noch gar nicht zugewandt. Nur die 
Conſervativen ſtehen mit der Staatsregierung 
in diesbezüglichen Unterhandlungen und haben 
durch ihre Führer die Angelegenheit prüfen 
laſſen. Ein Reſultat iſt jedoch, wie bereits 
erwähnt, zur Zeit noch nicht erzielt worden. 
Bemerkenswerth iſt von den verſchiedenen auf- 
getauchten Vorſchlägen hauptſächlich die Crei⸗ 
rung eines Eiſenbahnraths, über deſſen Zu⸗ 
ſammenſetzung und Befugniſſe man ſich aber 
auch noch nicht klar iſt. 

— Die Wahl des Abgeordneten Aegidi im 
Kreiſe Mörs iſt in der Commiſſion für un⸗ 
gültig erklärt worden. Der Gegencandidat 
war der Frhr. von Schorlemer-Alft. Zwiſchen 
beiden Candidaten mußte das Loos entſcheiden, 
da ſie gleichviel Wahlmännerſtimmen erhalten 
Nachträglich hat ſich herausgeſtellt, 
daß ein Wahlmann, welcher für Herrn Aegidi 
geſtimmt hat, damals bereits mit ſeinem Ver⸗ 
mögen unter Concurs ſtand. Seine Stimme 
iſt demnach ungültig. Die Commiſſion hat 
nun beſchloſſen, unter Berufung auf einen Prä⸗ 
cedenzfall dem Plenum vorzuſchlagen, es ſolle 
dem Abg. v. Schorlemer⸗Alſt freigeſtellt werden, 
ob er die Vertretung ſeines jetzigen Wahlkrei⸗ 
ſes beibehalten oder ſich für Annahme der Wahl 
in Mörs erklären will. Im letzteren Falle 
würde eine Nachwahl nicht in Mörs ſondern 
in dem bisher von Herrn v. Schorlemer ver⸗ 
tretenen Wahlkreiſe ſofort anzuberaumen ſein. 


* 


Dieſe Angelegenheit dürfte zu intereſſanten 
Debatten im Plenum führen. Be 

— Von beſtunterrichteter Seite wird die 
Mittheilung, daß ein Ausgleich zwiſchen Preu⸗ 
ßen und der Curie durch die Verhandlungen 
mit dem Nuntius Jacobini zu Wien bis jetzt 
noch nicht abgeſchloſſen iſt, und alle, wie auch 
immer lautenden Angaben bezüglich der Einzel? 
heiten des Abſchluſſes vollkommen unzutreffend 
ſind. Ganz beſonders ſei es als feſtſtehend 4 
anzunehmen, daß bezüglich der Schule in feiner 
Weiſe von hier aus auf ein Nachgeben zu 
rechnen ſei. 8 

— Wie dem „Wiener Tageblatt“ von hier 
mitgetheilt wird, richten ſich die deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Verhandlungen vor der Hand ledige 
lich auf den Abſchluß eines bis 1. Juli 1880 
laufenden Proviſoriums, und zwar auf Grunde 
lage des status quo, d. h. mit Beibehaltung 
der freien Rohleinen-Einfuhr nach Deutſchland 
und der Beibehaltung des Appreturverkehrs 
nach Oeſterreich. Gegenüber dem Anſinnen 
der deutſchen Vertreter, heißt es weiter, den 
freien Rohleinen-Verkehr aufzuheben, weil 
man durch Reichstagsbeſchlüſſe gebunden ſei, 
wurde von den öſterreichiſch⸗ungariſchen Ver⸗ 
tretern mit aller Energie geltend gemacht, daß 
dann die ſofortige Aufhebung des Appretur⸗ 
verkehrs erfolgen würde, wozu man durch 
Reſolutionen des öſterreichiſchen Parlaments 
bemüßigt ſei. 7 

— Das aus Hofkreiſen ſtammende Gerücht, 
wonach der Großfürſt Thronfolger von Ruß⸗ 
land dem Prinzen Wilhelm eine Einladung 
zum Georgsſeſte überbracht hätte, hat auch 
den Weg in angeſehene Organe der franzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Preſſe gefunden, harrt 
aber gleichwohl noch der Beſtätigung. Die 
„Trib.“ hat Grund zu der Annahme, daß eine 
ſolche Einladung nicht erfolgt ſein dürfte und das 
Gerücht lediglich der beſonderen Zuvorkommen⸗ 
heit entſprungen iſt, mit welcher der Großfürſt⸗ 
Thronfolger dem Prinzen Wilhelm begegnete. 


einer bloßen üblen Angewohnheit zu ſetzen, 
laut zu denken, wie dies häufig auch bei ſonſt 
ganz vernünftigen Menſchen beobachtet wird, 
ſondern der Inhalt ihrer Aeußerungen bewegte 
ſich in einem ganz beſtimmten Kreiſe, woraus 
hervorging, daß ſie von fixen Ideen beherrſcht 
wurde. So hatte ſie Tage, wo ſie offenbar 
in dem Wahne lebte, eine Königin zu ſein, und 
zu einer unſichtbaren Perſon von ihrem Volke 
ſprach. Ueber einen ihrer vermeintlichen Unter⸗ 
thanen, der ihrem Throne beſonders nahe ſtand, 
erging ſie ſich in ziemlich ſtarken Ausdrücken 
Sie hatte ihm den Tod unter den empfind⸗ 
lichſten Martern zugedacht. Sein Kopf und 
ſeine Glieder ſollten öffentlich aufgeſteckt werden, 
aber nicht auf niedrigen Brücken, nicht unter 
finſtern Thoren, ſondern auf den höchſten 
Zinnen, damit jeder Vorübergehende ſie ſehe 
und dem Verräther fluche, welcher es gewagt, 
der Königin zu trotzen. 

Mit dieſen und anderen wirren Ideen trug 
ſie ſich nicht etwa erſt in der letzten Zeit, ſon⸗ 
dern ſeit vielen Jahren, ja ſo lange man ſie 
in der Stadt überhaupt kannte. Der Rechts 


Tracht einer längſt verſchollenen Mode zu tra⸗ anwalt des Majors führte eine Reihe von 


gen und ſich in derſelben öffentlich zu zeigen, 
waren, nach den Ausführungen von des Majors 
Sachwalter, noch andere Kennzeichen vorhan⸗ 
den, daß die Verſtorbene nicht im vollnn Be⸗ 
ſitze ihrer Verſtandeskräfte geweſen ſei. Nicht 

mit 


unmittelbaren N rn geweſen waren, ſie 
Tag für Tag laut mit ſich reden, oft 
ſogar Flüche und Verwünſchungen ausſto⸗ 
ßen und dann wieder in flehentliche Bitten 
und in Weinen ausbrechen hören, ſonden es 
war auch eine ſtadtbekannte Thatſache, daß ſie 
auf offener Straße laute Selbſtgeſpräche ge⸗ 


führt und dieſelben mit den auffallendſten 


Geſtikulationen begleitet hatte. 
Es war dies keineswegs auf Rechnung 


Zeugen auf, welche ſich genau erinnerten, jene 
wunderlichen Reden ſchon vor vierzig Jahren 
aus dem Munde der „alten Menuet“ vernom⸗ 


men zu haben, und geſtützt auf dieſe Ausſagen, 


behauptete er, daß die Erblaſſerin bereits zu 
der Zeit. wo ſie das Teſtament errichtet, nicht 
mehr zurechnungsfähig geweſen ſei. und trug 
darauf an, daß auf Grund dieſer Thatſache 
das Teſtament als ungültig erklärt und die 
Erbſchaft dem Major von Schümmern, bezie⸗ 
hentlich deſſen Tochter Leontine als den juri⸗ 


ſtiſch legitimen Verwandten der Verſtorbenen, 


zugewieſen werde. l 


So kam es wegen der Erbſchaft zwiſchen 
dem Major und Bomielsky zu einem Prozeſſe. 


XII. 1 
Pauline ſchien nach jenem Auftritte mit der 
Stieftochter geknickt und gebrochen, aber ſie 
richtete ſich wieder empor; nicht wie der ge⸗ 
beugte Halm im warmen Srahlen der Sonne. 
ſondern wie ein ſich erhebender Ringer welcher 
mit der Sehnen und Nerven durchglühenden 
Wuth über ſeinen Fall den Kampf mit dem 
triumphirenden Gegner nur umſo erbitteter 
aufnimmt. Ihre ganze Seele wurde unr noch 
von zwei gleich ſtarken Empfindungen beherrſcht: 
Reue und Haß. Eine namenloſe, nahe an 
Verzweiflung heranreichende Reue, ihren Stief: 
bruder aus ſeinen Rechten verdrängt, den 
Mann ihres Herzens von jeher mit Füßen 
getreten, ihm die Heimath und das Mutter⸗ 
herz verſchloſſen, den von heiligem Feuer für 
ſeine Kunſt Erfüllten im Kampfe mit der Exi⸗ 
ſtenz zu nüchternem Broderwerb verdammt und 
dem Genius, den es ſehnend trieb den Flug nach 
der Sonne zu nehmen, die Flügel gebroch 
zu haben. Für alle Schatten, die ſein D 
verdunkelten, für alles Mißgeſchick, das i 
betroffen, für alle Ungunſt, die fein Streben 
durchkreuzte, machte fie nur allein ſich j: 
verantwortlich. Zwar konnte ſie ein g 
Streiflicht nicht bannen, das auf ihren X 
fiel, der ihr den Stiefbruder in jo gehäſſigen 
Farben geſchildert hatte, aber ſie wagte nicht, 
dem Todten zu grollen; ſie hatte ein 
Pietät gegen die Mutter verletzt und duldete 
nun dafür ſchwere Strafe, fie wollte ſich nicht 
auch gegen den Vater der Unkindlichkeit ſchul⸗ 
gig machen, ſondern nahm lieber ſeine Schul 
auf ſich. Das war es, was ſie in der 
der Fügungen gelernt hatte. apa! 
Aber auch glühender Haß erfüllte 
Seele. Es lebte Jemand, der es mit kaltem, 
berechnenden Egoismus geſchehen ließ, daß ſie, 
die Blinde, ihren Fuß ahnungslos über 
Kluft ſetzte, welche ihr die Sühnung 
verhängnißvollen Irrthums für immer abſe 


SEE 


Frankreich. 


— In den letzten Tagen haben in Frank- 
reich die Bonapartiſten wieder Stoff zu um⸗ 
fangreichen Debatten gegeben. Prinz Jerome 
Napoleon hat die Kaiſerin Eugenie, die auf 
der Reiſe zu ihrer nunmehr an den Folgen 
des Schlaganfalls geſtorbenen Mutter Paris 
berührte, dort beſucht, und zwar in Gemein⸗ 
ſchaft mit ſeiner Schweſter, der Prinzeſſin Ma⸗ 
thilde, die ſich vorher zur Kaiſerin begeben 
hatte, um für ihren Bruder das Terrain zu 
ſondiren. Der „Figaro“ behauptet in ſeinem 
Bericht, dieſer Beſuch habe in keiner Weiſe eine 
poli tiſche Bedeutung, es ſei bloß ein „Achtungs⸗ 
und Condolenzbeſuch“ geweſen. Prinz Jerome 
habe der Kaiſerin nur ſeine Theilnahme ausge⸗ 
ſprochen über die bereits erlittenen und noch 
bevorſtehenden Verluſte, welche die Wittwe 
Napoleons III. betroffen hätten. — Vielleicht 
dient aber dieſer Beſuch doch dazu, den im 
bonapartiſtiſchen Lager neuerdings ausgebroche⸗ 
nen Zwiſt einzudämmen. Die Jeromiſten und 
Antijeromiſten liegen ſich nämlich wieder einmal 
in den Haaren. Das Organ Plon⸗Plon's, der 
„Ordre“, und der „Petit Corporal“ Jules 
Amigues' tauſchen recht ſcharfe Anzüglichkeiten 
mit einander aus. Mehr Bedeutung als dieſe 
Zänkereien hat ein von Cuneo d'Ornano ver⸗ 
faßter, in einem Journal der Charente ver⸗ 
öffentlichter Artikel über die Wahl Canrobert's 
zum Senator. Dieſe Wahl, meint Cuneo 
d'Ornano, ſei ein Beweis dafür, daß der Prinz 
Napoleon nun wirklich als Parteiführer auf⸗ 
treten werde. Außerdem hätte der Prinz, 
deſſen Heldenthaten in der Krim und in 
Italien noch in Jedermanns Erinnerung ſeien, 
einen Soldaten, einen Degen gebraucht und 
und dieſen nun in Canrobert gefunden. Solche 
Hetzereien dürften wohl geeignet ſein, die 
Stellung des Marſchalls Canrobert zur Regie⸗ 
rung zu einer angenehmen zu machen. 


— Herr v. Leſſeps kündigte in der letzten 
Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften an, 
daß einer der alten Unternehmer des Suez⸗ 
canals, Couvreur, einen erfahrenen Ingeneur 
nach Panama geſandt habe, um Vorſtudien 
für den projectirten Panama⸗Canal zu machen, 
daß, da dieſer günſtige Berichte eingeſandt, er, 
Leſſeps, eine Anzahl Werkleute nach Panama 
mit den nöthigen Werkzeugen vorausgeſchickt 
habe und daß er ſelber in vier Wochen mit 
einem Ausſchuſſe von Ingenieuren, die in Holland, 
Frankreich, den Vereinigten Staaten von Co⸗ 
lumbia und den vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika ausgewählt werden, dahinreiſen würde. 

— Ueber die angebliche franzöſiſche Miniſter⸗ 
kriſis bringt die „Kreuzztg.“ intereſſante Auf⸗ 
ſchlüſſe. Darnach ſind die Vermuthungen, 
Waddington werde durch Challemel⸗Lacour 
oder St. Vallier erſetzt werden, irrig. St. 
Vallier ſei in Berlin als Botſchafter nicht zu 
entbehren, weil Niemand die guten Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſo pflegen 
könne, wie er. Als St. Vallier im letzten 
Frühjahre aus Oppoſition gegen die Ferry'ſchen 
Geſetze ſeine Entlaſſung fordern wollte, hat 
ihn Bismarck von dieſem Schritte abgehalten, 
weil kein Nachfolger ihn ſo leicht erſetzen 


An jenem Hochzeitsmorgen, wo vor Bürger⸗ 
meiſter und Prieſter das bindende Ja, womit 
ſie zugleich das große mütterliche Erbe ver⸗ 
trauend in die Hände eines Anderen gab, noch 
unausgeſprochen war; wo eine bedeutſame 
Fügung des Zufalls den verkannten Stief⸗ 
bruder in's Haus führte und Paulinen der 
Bruch mit einem lange genährten Vorurtheile 
ſo nahe legte — da war es Leontine die mit 
raffinirter Geiſtesgegenwart die Entſchleierung 
des unſeligen Irrthums verhinderte und den 
Stiefbruder kalt und erbarmungslos wieder in 
die alte Verbannung hinausſtieß, nicht um 
Paulinen eine namenloſe Selbſtbeſchämung zu 
erſparen, nicht um die Feier des Tages vor 
einem peinlichen Zwiſchenfalle und den Vater 
vor dem Geſpött der Leute zu bewahren, wie 
ſie ſich mit der vorgebundenen Tugendmas ke 


großſprecheriſch rühmte, — nein! ſondern um 


dem von Schümmerſchen Haufe ein bedeuten⸗ 
des Vermögen zu retten, das ihr zur Ver⸗ 
wirklichung eitler Träume und ſelbſtſüchtiger 
Pläne willkommen war, wie Pauline inzwiſchen 
ſehr richtig herausgefunden, wenn ſie auch 
noch keine Ahnung von der beſtechlichen Macht 
beſaß, die dieſes Vermögen auf ihren Gemahl 
ſelbſt ausgeübt hatte. j 
Paulinens Entſchluß, des Majors Gattin 
zu werden, war weit mehr aus Erwägungen 
äußerer, als innerer Art hervorgegangen. Es 
fehlte ihr daher der feſte Halt, den die Liebe 
verleiht und den nichts erſchüttern kann. Sie 
beſaß weder die Kraft, noch die opfermuthige 
Selbſtverläugnung, die Schonung ihres Gatten 
fein Glück und feinen Frieden Allem voranzu- 
ſtellen, was ſie bewegte, und in den Tiefen 
ihrer Seele wühlte. Sie nahm daher den 
Kampf mit ihrer Stieftochter auf, ohne Rück⸗ 
ſicht auf den Gatten, und ohne nach dem Aus- 


Em ER folgt.) 


würde. Der . Miniſterwechſel in 
Frankreich ſei der Reiſe St. Vallier's nach 
Varzin nicht fremd geweſen. Letzterer über⸗ 
zeugte Bismarck, daß, falls Waddington aus 
Gründen der inneren Politik zurücktreten ſollte, 
ſein Nachfolger ebenſo feſt die Sache des 
Friedens führen werde. Als Nachfolger 
Waddington's werde der Finanzminiſter Leo 
Say genannt. Die Miniſterkriſis iſt inzwiſch 

beſeitigt oder doch vertagt worden. \ 


Niederlande. 


— Der frühere holländiſche Kriegsminiſter 
Van den Beer⸗Poortugael hat ſoeben eine 
Broſchüre über die Reorganiſation der Armee 
veröffentlicht. Während das jetzige Miniſte⸗ 
rium eine Heeresorganiſation für unnöthig 
hält, erklärt Herr v. d. Beer⸗Poortugael eine 
ſolche für unbedingt nothwendig. Seine Vor⸗ 
ſchläge dafür ſind folgende: Das Syſtem des 
perſönlichen Militärdienſtes muß eingeführt 
und die Stellvertretung abgeſchafft werden; 
daß Heer muß in eine Feldarme von 35 bis 
40 000 Mann und in eine gut geſchulte und 
gut eingeübte Belagerungsarmee von minde 
ſtens 40 000 Mann getheilt ſein; die Miliz ſoll 
„lokaliſirt“ und die Bürgergarde (Schutterijen) 
ſo umgeſtaltet werden, daß die alten Mi itärs 
in dieſelben Korps eingeſtellt werden, denen 
ſie in der Armee angehört haben. Dann 
würde das Kriegsbudget nicht über 17 Milli⸗ 
onen Gulden zu ſtehen kommen. 


Großbritannien 


— Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus 
Capetown den 4. d. Mts. gemeldet, General 
Wolſeley habe beſchloſſen, Secoceni anzugreifen. 
Die Lage der Dinge in Transvaal iſt gegen⸗ 
wärtig weniger bedrohlich. — Die Uniform 
des Prinzen Louis Napoleon iſt wieder auf⸗ 
gefunden worden. 

— Zur Zeit der Rüſtungen zu einem 
möglichen Kriege im Oſten wurde erwähnt, 
daß wenn die Requiricung der Truppen aus 
Indien ihren Zweck nicht erreicht hätte, der 
nächſte Schritt der Regierung darin beſtanden 
haben würde, ein Contingent aus Canada her⸗ 
anzuziehen. Die Vorbereitungen hierzu waren 
bereits getroffen. Mit welcher Bereitwilligkeit 
die Canadier den Appell an ihre Vaterlands⸗ 
liebe aufgenommen haben würden, geht aus 
einem nunmehr veröffentlichten Verzeichniß der 
Offiziere des canadiſchen Milizheeres hervor, 
welche ſich zur Zeit zum Dienſt im Kriege 
freiwillig meldeten. Darunter erbieten ſich 
einige zur Bildung eines Korps, andere er⸗ 
bieten ſich im Namen der befehligten Truppen⸗ 
abtheilung, Kompagnie oder Bataillon. Die 
Mehrzahl der Meldungen — welche eine halbe 
Zeitungsſpalte kleinen Druckes anfüllen — 
ſtammt von Bataillons⸗Kommandeuren, welche 
die Dienſte ihres Botaillons zur Verfügung 


ſtellen. 
Rußland. 


— Nach dem von der Cenſurbehörde an⸗ 
befohlenen Schweigen der ruſſiſchen Preſſe zu 
urtheilen, könnte man glauben, daß die nihi⸗ 
liſtiſche Verſchwörung gänzlich unterdrückt ſei. 
Dem iſt jedoch nicht ſo. Privatnachrichten 


melden wieder neue Verhaftungen in Kiew, Odeſſa 
und ſogar in Kaſan, wo es ziemlich ſtill war. 
Daß der Kampf der Regierung gegen die 
Revolutionspartei noch forttobt, dafür liefert 
den beſten Beweis die von der Regierung 
angeordnete Einrichtung zweier neuen Gefäng⸗ 
niſſe ſpeziell für politiſche Verbrecher und 
zwar in den Kreisſtädten Miensk und Wyszni 
Woloszk. Die erſtgenannte Kreisſtadt liegt 
im Gouvernement Orel, die letztgenannte 
im Gouvernement Twer; in beiden Gouver⸗ 
nements war bisher von nihiliſtiſchen Um⸗ 
trieben wenig zu hören. — Die Verwal⸗ 
tung des Landes der Don'ſchen Koſaken ſoll 
gouvernementsweiſe organiſirt werden. In 
gleicher Weiſe ſollen die übrigen Koſaken, wie 
z. B. die am Schwarzen Meer anſäſſigen zc., 
zu gewöhnlichen Unterthanen des Czaren 
degradirt werden. Dieſe Abſicht der Regierung 
ruft in allen Niederlaſſungen der Koſaken, 
welche ſich bisher einer gewiſſen Sonderſtel⸗ 
lung und ſogar einer Art Autonomie erfreuten, 
große Unzufriedenheit hervor. Wegen der 
Vertheidigung dieſer Privilegien ſind vor 
3 Jahren Tauſende von im Ural anſäſſigen 
Koſaken zur Anſiedelung nach Sibirien und 
Taſchkend verbannt worden. 

— Mit Bezug auf das Gerücht, daß 
Walujeff für den Kanzlerpoſten auserſehen 
ſei, wird geſchrieben: „Die Berufung 
Walujeffs ſoll mit dem Plane zuſammenhängen, 
den Conſtitutionalismus in Rußland einzu— 
führen. Am 2. März 1880, als am Jahres⸗ 
Tage der Thronbeſteigung des Czaren, ſoll 
die neue Verfaſſung proclamirt werden. 


Das ruſſiſche Parlament ſoll noch im 
Frühjahre eröffnet werden. 
Die Präſidentſchaft des erſten conſtitutio⸗ 


nellen Miniſteriums in Rußland ſoll an den 
Großfürſten Conſtantin Nikolajewitſch, einen 
Bruder des Czaren, gegenwärtig Präſident 
des Reichsraths, übertragen werden. 

Die Frage, welche Völkerſchaften und 
Provinzen des Reiches mit dem Rechte der 
parlamentariſchen Vertretung ausgeſtattet werden 
ſollen, wurde mit Berufung auf einen Präce— 
denzfall im vorigen Jahrhundert, wo unter 
der Kaiſerin Katharina II. die Vertreter aller 
dem Reiche angehörenden Völker zu einer 
Verſammlung berufen werden ſollten, in dem 
Sinne entſchieden, daß die ins Leben zu 
rufende Legislative nach Möglichkeit den 
Charakter eines Vollparlamentes au ſich 
tragen ſolle. Es dürften alſo nur die halb— 
nilden Völkerſchaften von der parlamentariſchen 
Vertretung ausgeſchloſſen bleiben. 

Die ruſſiſchen Beſitzungen in Central-Aſien 
ſollen vom übrigen Reiche getrennt werden 
und als central ⸗aſiatiſches Kaiſerreich, wohl 
in Nachahmung des indiſchen Kaiserreichs, für 
ſich beſtehen. Der Czar würde in dieſem 
Falle ſeinen vielen Titeln auch den eines 
Czaren von Central-Aſien oder Turkeſtan 
anreihen.“ 

Wir haben es hier mit Nachrichten zu 
thun, die ſehr der Beitätigung bedürfen; in⸗ 
deſſen deutet Alles darauf hin, daß ſehr be 
deutſame Entſcheidungen bevorſtehen, die aller 
Wahrſcheinlichkeit nach auf längere Zeit für 


Die Kataſtrophe in Hamburg. 


Ein entſetzliches Brand-Unglück, 
13 Menſchen todt, mehrere ſchwer ver⸗ 
wundet! alſo ging die Schreckenspoſt von 
Mund zu Munde, die ganze Stadt Hamburg 
in Trauer und Aufregung verſetzend. Dreizehn 
Menſchenleben, die einen Augenblick vorher 
noch keine Ahnung von dem ihnen bevorſtehenden 
gräßlichen Flammentode hatten, darunter meiſt 
junge blühende Mädchen und Kinder, die zu⸗ 
ſammengelommen waren, um die Erholungs- 
ſtunden in harmlos⸗unſchuldigen Geplauder zu 
verbringen oder ſich zu einem Geburtstagsfeſt 
zu begeben — wem blutete nicht das Herz 
wenn er dieſe Hiobspoſt lieſt, die eine Tra⸗ 
gödie erſchütterndſter Art darſtellt, welche 
in zahlreiche Familien Trauer und Ver⸗ 
zweiflung getragen, welche unſchuldige, im 
Frühling ihres Lebens ſtehende Geſchöpfe 
betroffen hat. Verſuchen wir es, ein Bild 
des Unglücks zu geben, das geſtern zwiſchen 
der 4. und 5. Abendſtunde in der Wexſtraße 
entſtand. Geſtern Nachmittag 4 Uhr 10 Mi⸗ 
nuten brach in dem Laden des Pelzwaaren⸗ 
händlers A. W. Augner, Wexſtraße 21, par⸗ 
terre rechts, Feuer dadurch aus, daß eine Pe⸗ 
troleumlampe, über welcher Augner Daunen 
trocknete, explodirte. Herabfallende Federn 
mußten in Brand gerathen ſein, den Ruß in der 
Lampe entzündet und dieſe zum Explodiren 
gebracht haben. Die herumliegenden, dem 
Feuer reiche Nahrung bietenden Gegenſtände, 
Federn, Pelze, u. ſ. w. ſtellten ſoſort ein Flam · 
menmeer dar und Augner konnte ſich nur eben, 
nachdem er die Thür zugeſchlagen, in's Freie 
retten, woſelbſt er dann kurze Zeit darauf ver ⸗ 
haftet wurde. Der Muſikinſtrumentenhändler 
Detmering, der den Laden gegenüber dem 
Augner'ſchen inne hat und der der Meinung 
war, die Flammen rührten von einer Gas⸗ 
Exploſion her, ſchloß zwar ſofort die Gasuhr, 


aber es war zu ſpät, das Gas ſtrömte mächtig 
in dem Augner'ſchen Laden aus und gab den 
Flammen ſo reiche Nahrung, daß in kurzer 
Zeit die hölzerne enge Treppe, welche zu den 
vier Etagen des Hauſes empor führt, in lichten 
Flammen ſtand. Nun entſtand unter den in 
den Wohnungen der Etagen Weilenden eine 
furchtbare Panique. 

In der erſten Etage wohnt die Wittwe v. 
Sonn mit Sohn, Tochter und Dienſtmädchen. 
Alle Drei ſprangen, als die brennende Treppe 
ihnen den Ausgang verſchloß, aus dem Fenſter. 
Die Wittwe und ihr Sohn wurden leicht ver⸗ 
letzt in Hirſchel's Hotel geſchafft, die Tochter, 
welche den Arm brach, in's jüdiſche Kranken⸗ 
haus transportirt, das Dienſtmädchen, welchem 
beide Beine gebrochen waren, dem Allgemeinen 
Krankenhauſe übergeben. 


In der 2. Etage befindet ſich das Pro⸗ 
ducten⸗Geſchäft von M. Mathiaſon. Herr 
M. war im Comptoir, das außerhalb des 
Dauſes belegen iſt. Frau M. hüllte, als fie 
die Flammen wahrnahm, ihren 11jährigen, ſeit 
6 Wochen am Typhus daniederliegenden Sohn 
in Betten und ſpraug mit ihm aus dem Fenſter, 
wo ſie von Feuerwehrleuten noch rechtzeitig 
aufgefangen und gerettet wurden. 


In der dritten Etage liegt die Wohnung 
des Agenten Behrens. Er und ſeine Frau 
waren nicht in der Wohnung, während ſeine 
drei Töchter Paulo, Eliſe und Johanna 
Behrens, reſp. 16, 17 und 8 Jahre alt, und 
die bei dieſen zu Beſuch anweſende Eliſe 
Bartels (16 Jahre alt), Auguſte Bartels 
(14 Jahre alt) und Helene Buhbe (12 Jahre 
alt) in den Flammen ihren Tod fanden. Die 
Tochter des Weinhändlers Buhbe in der 
Wexſtraße war eben in die Thür getreten, als 
das verheerende Feuer im Parterre⸗Laden aus⸗ 
brach. Die fünf blühenden jungen Geſchöpfe 
waren zuſammen zu einem Geburtstagsfeſt, 


die Richtung der ruſſiſchen Politik 
ſein werden. 
Türkei. 


— Nach der Audienz beim Sultan beab⸗ 
ſichtigte Aleko Paſcha heute nach Philippopel 
zurückzukehren. Die Conferenzen der 
griechiſch⸗türkiſchen Commiſſion ſind für die 
nächſte Woche vertagt worden. 

— Die ausländiſchen Beſitzer türkiſcher 
Staatsſchuldobligationen ſind nunmehr amtlich 
aufgefordert worden, für die Berathung von 
Mitteln zur Ausführung eines finanziellen 
Arrangements Delegirte zu ernennen. Der 
Firman betreffend die Ernennung Baker Paſchas⸗ 
zum Vertreter des Sultans bei der Ueber- 
wachung der Einführung der Reformen in 
Klein aſien iſt vom Sultan noch nicht unter⸗ 
zeichnet. 

— Wie verlautet, wird in der nächſten 
Zeit eine Irade veröffentlicht werden, welches 
beſtimmt: In der Abſicht, nach Maßgabe der 
gegenwärtigen Hilfsquellen den Dienſt betreffs 
der öffentlichen Schuld wieder aufzunehmen, 
wird vom 13. Januar 1880 ab ein Jahres⸗ 
betrag von 1,350,000 türkiſcher Pfund zur 
Zahlung der Semeſtralzinſen der inneren und 
äußeren Schuld beſtimmt. — Dieſer Jahres⸗ 
betrag wird ſichergeſtellt 1) durch die Einkünfte 
aus Tabak, Salz, Spirituoſen, Stempel, Fiſch⸗ 
fang und Seide, welche nach Vorwegnahme 
von 1,100,000 Pfd. zu Gunſten des ottoma⸗ 
niſchen Bankconſortiums für die garantirten 
Vorſchüſſe, den Inhabern von Obligationen 
angehören, 2) durch die Einkünfte aus Cypern 
und Oſtrumelien. Das eventuelle Deficit wird» 
von der Regierung gedeckt. — Außer der garan⸗ 
tirten Annuität cedirt die Regierung den 
Schuldinhabern unwiderruflich den bulgariſchen 
Tribut und den Schuldbeitrag Serbiens und 
Montenegros, ferner ein Drittel des Nettver- 
trages jeder neuen Steuer und des Ertrages 
der durch die Reviſion der Handelsverträge 
herbeigeführten Zollerhöhung, ſchließlich den 
Ertrag der Patente nach Vorwegnahme des 
bisherigen Ertrages der ſogenannten Temettu⸗ 
ſteuer. Der Repartitionsmodus der für den 
Schulddienſt bewilligten Beiträge wird mit 
den Vertretern der Schuldinhaber vereinbart. 
Die Regierung darf innerhalb 10 Jahren die 
Beſtimmungen des Irades nicht ändern, es ſei 
denn mit Zuſtimmung und unter Mitwirkun 
der Schuldinhaber. Das Irade ſetzt endlich 
feſt, daß die gegenwärtigen Maßnahmen als 
proviſoriſche, die Rechte der Inhaber von 
Schuldobligationen unberührt laſſen. 


Spanien. 


— In Spanien find Nachrichten aus Kuba 
eingegangen, denen zufolge der dortige Auf⸗ 
ſtand nicht die erwartete Unterſtützung gefun⸗ 
den, die Zahl der bewaffneten aufſtändiſchen 
Banden ſich ſtark vermindert hat und viele 
Aufſtändiſche in den Wäldern Zuflucht geſucht 
haben. — In Madrid hat am Sonnabend 
die mit der Berathung des Geſetzentwurfs 
über Abſchaffung der Sklaverei beauftragte 
Senatscommiſſion mit den von der Inſel Cuba 
gewählten Senatoren eingehende Verhandlungen 
gepflogen und wird nach dem Schluß der aus 


maßgebend N Wi 


das bei einer Familie Adler ftattfand, geladen 
und waren zuſammen gekommen, um gemein⸗ 
ſchaftlich zu der Feier zu gehen. Sie fanden 
Arm in Arm ihren Tod. Ihre Leichen fand 
man ſpäter in grauenerregendem Zuſtand auf 
dem nach hinten belegenen Treppenflur liegen. 
Helene Buhbe hatte um 4 Uhr die Wohnung 
ihrer Eltern verlaſſen, um ſich zu Behrens zu 
begeben. Hätte ſie ſich um 10 Minuten ver⸗ 
ſpätet, ſo wäre ſie dem ſchrecklichen Schickſal, 
das ſie erlitten, entgangen. N 

der zweiten Etage gegenüber der 
Mathiaſon'ſchen Wohnung, wohnte die Wittwe 
Levy, geb. Liſſer, mit ihrem 78 jährigen Vater, 
dem früheren Schneider Liſſer, und ihren bei⸗ 
den Töchtern, Jenny Levy, 17 Jahre und 
Hanni Levy, fünf Jahre alt. Bei ihnen war 
eben die 12 jährige Johanna Mündheim, 
Tochter des in der zweiten Elbſtraße wohnen⸗ 
den Schlachters Mündheim, zu Beſuch. Mitten 
aus ihrer Schularbeit, die das arme Kind 
gerade machte, riß ſie ein qualvoller Tod. 
Die unten Stehenden gewahrten Frau Levy 
oben auf der brennenden Treppe. Die Un⸗ 
glückliche ſchrie, ſich und ihre Kinder vergeſſend 
und in heroiſcher Art nur an ihren alten. 
Vater, den hülfloſen Greis denkend: „Rettet 
meinen alten Vater“. In demſelben Augen⸗ 
blick ſtürzte der Treppenſtuhl zuſammen und 
furchtbar ſchollen die Jammerrufe der ver⸗ 
brennenden Opfer hinunter. Der greiſe Liſſer, 
der bettlägrig war und nicht aus dem Zimmer 
konnte, wurde ſpäter, aber ſtark an den 
Händen und am Kopf mit Brandwunden be⸗ 
deckt, von der Feuerwehr gerettet. 

Gegenüber der Behrens'ſchen Wohnung in 
der dritten Etage befindet ſich die Wohnung 
des Kaufmanns H. Heymann jr. Hier war, 
glücklicher Weiſe darf man wohl ſagen, Nie⸗ 
mand außer dem Dienſtmädchen zu Hauſe, bei 
der ein anderes Mädchen zu Beſuch war. 
Das erſtere Mädchen lief den Boden hinauf, 


Anlaß der Vermählung des Königs ſtattfin⸗ 
denden Feſtlichkeiten dem Senat einen Bericht 
vorlegen, welcher ſich für die Annahme des 
Geſetzentwurfs ausſpricht. In dem Congreß 
der Deputirten hatte der Geſetzentwurf einen 
nicht unerheblichen Widerſpruch erfahren, beſon⸗ 
ders auch um deswillen, weil die Regierung 
erklärt hatte, daß ſie auf keinen Abänderungs⸗ 
antrag eingehen würde, durch welchen der 
abolitioniſtiſche Grundgedanke der Vorlage 
zerſtört werde. Durch die Vermittelung des 
Präſidenten des Congreſſes, Ayala, iſt aber 
auch hier eine Vereinbarung erzielt, welcher 
die Majorität zuſtimmen dürfte. Die Sitzun⸗ 
gen beider ſpaniſchen Kammern ſind wegen der 
Vermählungsfeſtlichkeiten auf 8 Tage vertagt. 


Egypten. 

— Amtliche Depeſchen aus Khartoum 
melden, das Gordon den König Johannes 
von Abeſſinien verlaſſen hatte, ohne eine defi⸗ 
nitive Vereinbarung über die Beziehungen 
zwiſchen Abeſſininien und Egypten zu Stande 
gebracht zu haben, daß derſelbe indeß bei 
bei ſeiner Ankunft in Halai durch ein Schrei- 
ben des Königs Johannis wieder zu demſelben 
zurückberufen wurde. 

— Regierungsſeitig wird verſichert, daß 
die Bezahlung des nächſtfälligen Coupons der 
Domänialanleihe geſichert ſei. Die Vorarbei⸗ 
ten des Finanzminiſters zum Zweck der Ein⸗ 
ſetzung des Controlebureaus nehmen einen 
raſchen Fortgang. 

Provinzielles. 

Königsberg, 24. November. In voriger 
Woche iſt hier das als Schriftſtellerin in 
weiteren Kreiſen bekannte Frl. Angelika 
v. Lagerſtröm nach längerem Leiden geſtorben. 
Wie wir der „D. Ztg.“ entnehmen lebte Frl. 
v. L. bis zum Jahre 1850 als Sprachlehrerin 
in Danzig und nahm dann ihren Wohnſitz 
in Königsberg, wo ſie aber 1852 durch den 
bekannten Polizeipräſidenten Peters ausge— 
wieſen wurde, weil ſie zur freien Gemeinde 
gehörte. Sie ging darauf nach London, wo 
fie ihre ſchriftſtelleriſche Thätigkeit begann, 
mehrere Jahre auch nach dem plötzlichen Tode 
der Johanna Kinkel dem Hauſe des Dichters 
Kinkel vorſtand. In den 60er Jahren kehrte 
ſie wieder nach Königsberg zurück, wo ſie bis 
zu ihrem Tode, vielfach ſchriftſtelleriſch thätig, 
lebte. Aus ihren Schriften heben wir, als 
die Richtung ihrer Thätigkeit kennzeichnend, 
die Sammlung von Biographen hervorragender 
deutſcher Frauen hervor, welche unter dem 
Titel „Deutſche Frauen“ erſchienen iſt. 

Tilſit, 23. November. Ueber eine muth⸗ 
maßliche Mordthat wird der „T. 3.“ aus 
Budupönen geſchrieben: bei der am 20. d. 
abgehalteuen Treibjagd im Schutzbezirk Dachs⸗ 
berg der Oberförſterei Trappönen wurde von 
den Treibern im Jagen 221 eine männliche 
Leiche gefunden. Da die Leiche mit Moos 
bedeckt und mit kleinen Fichten beſteckt war, 
ſo kann man wohl mit der größten Beſtimmt⸗ 
heit annehmen, daß der Mann keines natür⸗ 
lichen Todes geſtorben iſt, ſondern ermordet 
und vom Thäter verdeckt wurde. Der gericht⸗ 


lichen Unterſuchung wird es wohl gelingen, 
Licht in das Dunkel zu bringen. 
Graudenz, 22. November. Vor dem 
hieſigen Landgericht wurde in deſſen letzter 
Sitzung ein erſt 12 ½ Jahre altes Mädchen 
wegen Mordverſuchs zu 2 Jahren Gefängniß 
verurtheilt. Die jugendliche Angeklagte war 
in der Familie eines hieſigen Schuldieners 
untergebracht, wo ſie in der ſchulfreien Zeit 
ein 4 Monate altes Kind zu hüten hatte. 
Sie bangte ſich alsbald nach Hauſe und um 
aus dem Dienſtverhältniß loszukommen be⸗ 
ſchloß ſie das Kind zu tödten. Zu dieſem 
Zweck ſteckte ſie demſelben eine Quantität 
Phosphorköpfchen von Streichhölzern in den 
Mund. Die verbrecheriſche That wurde aber 
alsbald bemerkt und das Kind gerettet. Die 
Angeklagte legte übrigen ein reumüthiges Ge⸗ 
ſtändniß ab. (D. Z.) 
Aus dem Kreiſe Schlochau, 21. No⸗ 
vember. Ein Arbeitsmann in Hammerſtein 
hatte geſtern ſich mit einem Schneider, in deſſen 
Haufe er wohnt, etwas erzürnt. Nach einer 
Weile begab er ſich wieder zu demſelben, um 
ſich wieder mit ihm zu verſöhnen. Aber kaum 
war er in die Stube gekommen, da griff der 
Schneider, ein ſehr aufbrauſender Menſch, der 
übrigens an den Füßen vollſtändig lahm iſt, 
zu einem ſechsläufigen Revolver und erſchoß 
ihn. Der Mörder iſt ſofort verhaftet worden. 
Lyck, 23. November. [Ein weiblicher 
Pferdedieb. Vorgeſtern wurde hier eine Zi⸗ 
geunerin eingeliefert, welche geſtändig war, 
ein ihr abgenommenes Pferd im Kreiſe Marg— 
grabowa geſtohlen zu haben. Dieſelbe iſt im 
Johannisburger Kreiſe wohnhaft und gab an, 
durch Noth zu dem Diebſtahl veranlaßt zu ſein. 
Oletzko, 21. November. Der „K. Hart. 
Ztg.“ berichtet man hier folgenden traurigen 
Fall einer Juſtiz⸗Entgleiſung: In einem 
Dorfe unſeres Kreiſes lebt ein Beſitzer, deſſen 
unſchuldige Verurtheilung ſeiner Zeit das 
größte Aufſehen erregte. Der Sachverhalt iſt 
in Kürze folgender: Der Beſitzer R. fuhr 
eines Tages in der ſtrengſten Kälte aus unſer 
Stadt nach Hauſe. In Dullen kehrte er in 
einem Gaſthauſe an und trank einige Gläſer 
Grog. In der Stube ſaßen mehrere Fremde, 
die ſich ebenfalls reſtaurirten. Seinen grauen 
Ueberzieher hatte R. auf die Knagge gehängt, 
auf der die abgelegten Kleider der Fremden 
hingen. Als ſich die übrigen Gäſte entfernen 
wollten, bemerkte ein Herr, daß ihm aus der 
Ueberziehertaſche eine größere Geldſumme ent⸗ 
wendet war. Man durchſuchte die Taſchen der 
Anweſenden und fand den leeren Beutel und 
einige vermißte Papiere in der Ueberzieher— 
taſche des R. Er berief ſich zwar darauf, daß 
er während der ganzen Zeit gar nicht an der 
Knagge geweſen ſei ꝛc. Alles Umſonſt! Er 
wurde vor Gericht geſtellt und zu 3 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. Da durch den Prozeß 
viele Unkoſten entſtanden waren, ſo mußte er 
ſeine Beſitzung von 5 Hufen verkaufen und 
behilt nur einige Morgen übrig. Als er 
gegen 1½ Jahre im Gefängniſſe geſchmachtet 
hatte, nahte die Erlöſung. Zur Zeit als das 
Geld verſchwand, war das Gaſthaus in den 
Händen von Pächtern. Dieſe Leute waren 


regung aus dem Fenſter, brach das Genick und 
ſtarb noch auf dem Transport in's Kurhaus 
an den erlittenen furchtbaren Verletzungen. 
In der 4. Etage logirt der Schneider 
Jacobſohn mit Familie. Seine Tochter, die 
ein Putzgeſchäft hat, empfing den Beſuch der 
Gattin des Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtenten Kuntze 
in Eimsbüttel, welche etwas für ihre Toilette 
beſtellen wollte. Frau Kuntze eilte auf das 
Dach des Nebenhauſes, da es aber auch dort 
brannte, ſo ſtürzte ſie ſich aus dem Fenſter in 
den Lichthof. Der verzweifelte Todesſprung 
aus der Höhe von fünf Etagen führte ihren 
ſofortigen Tod herbei. Jacobſon, Frau und 
Tochter wurden mit genauer Noth von der 
ea aus dem rückwärtigen Theil des 
auſes vom Dach geholt und gerettet. 
Vielfach nimmt man an, daß wenn die 
armen Opfer der Kataſtrophe in ihrer Angſt 
nicht über die Treppe hinuntergeeilt oder hin- 
abgeſprungen wären, ſie ſämmtlich gerettet 
worden wären, da man mehrere Kanarienvögel 
ſpäter lebend aus den Zimmern holte, deren 
Bewohner jo jammervoll ums Leben gekommen 
waren. Außer dem Haus Nr. 21 brannte 
auch der Dachſtuhl und die 3. Etage des 
. Nr. 22, in welcher der Tapetenhändler 
ennig logirt. Der Detmeringſche Laden hat 
durch Waſſerſchaden gelitten. Die Kellerbe⸗ 
wohner des Hauſes Nr. 21 wurden nur mit 
Mühe gerettet. Die Dres. Levig, Windmüller, 
Neville, Levy und Gottholdt leiſteten den Ver⸗ 
wundeten die erſte Hilfe. Der dritte Zug der 
Feuerwehr war zuerſt um 4 Uhr 49 Minuten 
am Platze, bald folgten der 3. und 5. Zug 
mit ihren Dumpfſpritzen. Dachſtuhl und 4. 
Etage des Hauſes Nr. 21 ſind total, die 3., 
2. und 1. Etage theilweiſe ausgebrannt. Gegen 


9 Uhr war man des Brandes inſoweit Herr 
geworden, daß gegen 9 der 5. und gegen 
10½ Uhr der 2. Zug abrückte. Zug Nr. 3 
blieb als Brandwache zurück. Augner war 
mit 9000 Mk., Detmering mit 30,000 Mk. 
verſichert. Die Verſicherungsſummen, welche 
ſonſt noch an dem abgebrannten Haufe haf⸗ 
teten, belaufen ſich auf ca. 80,000 Mk. Heute 
Mittag 1¼ Uhr fand eine Local-Inſpection 
im Hauſe Nr. 21 in Gegenwart Augners durch 
den Polizeiinſpektor Schröder, den Unter⸗ 
ſuchungsrichter Dr. Riecke und den Brand» 
Direktor Kipping ſtatt. Hierauf wurde Augner 
wieder in Haft abgeführt — Das jährige 
Töchterchen der verunglückten Frau Levy wurde 
durch Frau Behrens gerettet, welche glaubte, 
ſie rette ihr Kind. Wir geben hier die Todten⸗ 
liſte der armen Verunglückten: 

Todt ſind: 

Hanni Levy, 5 Jahre alt. 

Jenny Levy, 17 Jahre alt. 

Die Mutter dieſer Beiden, Fanny Levy, 
geb. Liſſer, ca. 40 Jahre alt; deren Nichte 

Johanna Mündheim (12 Jahre alt), 
deren Eltern in der 2. Elbſtraße wohnen und 
die bei Levy's zu Beſuch war. 

Eine Frau Marie Sophie Wilhel⸗- 
mine Wohlers, geb. Wiebcke, 39 Jahre 
alt (wohnhaft Rademachergang No. 15, 3. 
Etage), welche bei Frau Levy zu Beſuch war. 

Die Geſchwiſter Paula Behrens, 
16 Jahre alt, 

Eliſe Behrens, 17 Jahre alt, und 

Johanna Behrens, 8 Jahre alt. 

Die bei dieſen zu Beſuch anweſenden: 

Eliſe Bartels, 16 Jahre alt, 

Auguſte Bartels, 14 Jahre alt, und 

Helene Buhbe (Tochter des Wein- 
händlers in der Wexſtraße), 12 Jahre alt. 

Louiſe Liſſer, 23 Jahre alt, in 
Condition bei Heymann, der in dieſem Hauſe 
wohnt. 


inzwiſchen in ein anderes Dorf gezogen und 
lebten einen guten Tag. Bei einer Ehe 
zwiſtigkeit kam das Verbrechen an's Tageslicht. 
Die Gaſtwirthsfrau hatte in einem unbemerkten 
Augenblicke das Geld aus der Ueberziehertaſche 
geſtohlen und leider den Geldbeutel mit einigen 
Papieren in der Geſchwindigkeit in einen 
falſchen Ueberzieher geſteckt. 

Poſen, 24. November. [Der Vorſtand 
des Verbandes ſchleſiſcher und poſener Spiritus⸗ 
Induſtriellen iſt von neuem wegen Einrichtung 
ermäßigter Ausnahmetarife für den Spiritus» 
und Spritexport aus Schleſien und Poſen bei 
den Miniſterien der Landwirthſchaft und des 
Handels, ſowie bei den Direktionen der Nieder» 
ſchleſiſch⸗märkiſchen und der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn vorſtellig geworden. Zur Motivi⸗ 
rung des Geſuchs wird auf die nachtheiligen 
Folgen verwieſen, welche die Aufhebung der 
früher beſtandenen Ausnahmetarife und die 
Einreihung der Artikel Spiritus und Sprit 
in den Spezialtarif J. des Reformtarifs theils 
ſchon herbeigeführt hat, theils noch in Ausſicht 
ſtellt. Beſonders hervorgehoben wird die täg— 
lich größere Dimenſionen annehmende Conkur— 
renz des amerikaniſchen Sprits auf den conti⸗ 
nentalen Märkten. Nachdem ſchon ſeit länge- 
rer Zeit die Schweiz ihren Spritbedarf in 
Oeſterreich-Ungarn (vorzugsweiſe Böhmen) zu 
decken begonnen hatte, Rußland den hamburger 
Platz, Italien und die Levante verſorgte, 
dringt neuerdings der rektificirte amerikaniſche 
Maisſprit hauptſächlich via Marſeille auf alle 
ſüdeuropäiſchen Märkte. Aus der Schweiz 
und aus zahlreichen italieniſchen Städten, 
ebenſo aber auch aus den Hafenplätzen Frank 
reichs, Spaniens unb Portugals liegen Berichte 
vor, welche melden, daß norddeutſcher Kartoffel 
ſprit gegen deu ungemein billig angebotenen 
amerikaniſchen Maisſprit nur noch ausnahms⸗ 
weiſe konkurriren kann, obgleich er dem ameri- 
kaniſchen Sprit in der Qualität überlegen iſt. 
Auch wird darauf hingewieſen, daß während 
früher Egypten von Trieſt aus mit deutſchem 
Sprit verſorgt wurde, gegenwärtig egyptiſcher 
Rübenſprit nach Trieſt gebracht wird. 

— [(Zur Verſendung von Kartoffeln.] Der 
Vorſtand des landw. Provinzialvereins für 
Poſen hat an die königliche Direktion der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn als Vor⸗ 
fig führende Inſtanz bei der General-Kon⸗ 
ferenz der deutſchen Eiſenbahnen das Geſuch 
gerichtet, veranlaſſen zu wollen, daß die Kar- 
toffeln unter diejenigen Güter eingereiht wer⸗ 
den, welche nach Maßgabe des Reformtarifs 
ohue Erhöhung der Frachtpreiſe in bedeckten 
Wagen befördert werden, ſofern ſolche auf 
der Abſende⸗Station verfügbar ſind, In den 
von der General -Konferenz aufgeſtellten allge⸗ 
meinen Tarifvorſchriften iſt eine Reihe be⸗ 
deckungsbedürftiger Güter aufgeführt, für welche 
die beantragte Vergünſtigung gewährt wird 
unter dieſen fehlen aber die Kartoffeln, deren 
Haltbarkeit durch Näſſe beeinträchtigt wird 
und die ſchon bei Einwirkung geringer Kälte⸗ 
grade, welche durch eine Bedeckung abzuhalten 
wäre, für den Speiſegebrauch unverwertt bar 
gemacht werden. Die Verſendung der Kar⸗ 
toffeln in den Herbſt⸗ und Frühlingsmonaten 
iſt daher ſtets mit der Gefahr einer unter⸗ 
wegs eintretenden Beſchädigung der Sendun⸗ 
gen verbunden. Wird die Verladung in ber 
deckten Wagen ausdrücklich gefordert, ſo zieht 
dies eine Erhöhung der Frachtpreiſe um 
10 pCt. nach ſich, welche den Export unren⸗ 
tabel macht. Auf den meiſten hieſigen 
Eiſenbahnſtationen werden nun zwar be⸗ 
deckte Wagen hergegeben, wenn ſolche vor⸗ 
handen ſind, das Verfahren dabei iſt aber 
kein gleichmäßiges, neuerdings ſind bedeckte 
Wagen mehrfach verweigert worden, auch be⸗ 
rechnen die Bahnverwaltungen zum Theil für 
die Hergabe der bedeckten Wagen den Zuſchlag 
von 10 pCt. Der petitionirende Verein iſt 
der Anſicht, daß es im beiderſeitigen Intereſſe 
der Bahnverwaltungen und des Publikums 
liegt, das Verfahren durch eine feſte Form zu 
regeln. (P. 3.) 

Bromberg, 23. November. [Bahnlinie 
Bromberg ⸗Konitz.] Am letzten Freitag fand 
hier im Kaſino eine Verſammlung der Inter⸗ 
eſſenten für den Bau einer Bahn Bromberg⸗ 
Konitz ſtatt, in welcher der Landrath von 
Oertzen den Vorſitz führte. Die Verſammlung 
nahm auf den Vorſchlag des Bürgermeiſters 
Bachmann folgenden Antrag an: „Die heutige 
Verſammlung beſchließt, das Projekt einer 
normalſpurigen Secundärbahn von Bromberg 
über Krone a. B., Tuchel nach Konitz zu 
verfolgen und zu dieſem Behufe: 1) ein neues 
Agitations⸗Komité zu wählen, 2) für Bes 
ſchaffung eines Agitationsſonds Sorge zu 
tragen, 3) eine Reviſion der vorhandenen 
Vorarbeiten mit Rückſicht auf die heutigen 
Prinzipien und Preisverhältniſſe vornehmen 
zu laſſen, 4) unter Ueberreichung des noch 
auszuarbeitenden Promemorias ſich an die 
Vertretungen der intereſſirten Kreiſe mit 
der Anfrage zu wenden, inwieweit dort auf 
eine Beihilfe durch freie Hergabe von Grund 
und Boden und durch baare Mittel zu rech⸗ 
nen ſei, 5) durch Abſendung einer Deputation 


an den Herrn Eiſenbahnminiſter feſtzuſtellen, 
inwieweit das Unternehmen durch ſtaatliche 
Ausführung event. auf ſtaatliche Unterſtützung 
zu rechnen habe; 6) endlich auch die Herren 
Abgeordneten der betreffenden Kreiſe für das 
Unternehmen zu intereſſiren. (B. 3.) 

Thorn, 25. Nobr. Der heutige Mittags⸗ 
Zug aus Berlin iſt 1½ Stunde ſpäter hier 
eingetroffen; Glatteis ſoll den Aufenthalt her⸗ 
beigeführt haben. 

— Kaminbrand. In einem Haufe der 
Schlammgaſſe entſtand geſtern Nachmittag ein 
Kaminbrand, der jedoch gelöſcht werden konnte, 
ohne daß weiterer Schaden verurſacht wurde. 

— Verhaftet wurden ſeit geſtern Mittag 
4 Perſonen. 
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Celegraphiſche Börien-Depeſche 
Berlin, den 25. November 1879 


Fonds: Ruhig. 24. N. 
Ruſſiſche Banknoten 211,25 1 211,75 
Warſchau 8 Tage 0 211,00 1 210,75 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 88,80 | 88,60 
„  Drient-Unleihe ,, 1879 8,70] 58,70 
Polniſche Pfandbriefe 5%/, 61,9: | 61,90 
do. Liquid. Pfandbriefe 55,60 55,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,8 | 96,80 
do. do. 4½% 101,90 101,70 
Kredit⸗Actien . 478,50 | 475,00 
Oeſterr. Banknoten 173,70 173,70 
Disconto-Com:n Anth. 177,20 | 176,75 
Weizen: gelb November⸗Dezember 226,00 | 226,50 
April-Mai . 286 5 |237.20 

Roggen: loct 160 00 | 159,00 

Novbr.⸗December 160,50 | 159,70 
April-Mai . 70 00 69.00 
Mai⸗Juni 169,50 | 68.70 
Rübdlı: Novbr.⸗Dezbr. 55,00 55 10 
Kpril-Mai . 56,50 | 6.70 
Spiritus; loro 60,5 | 60,50 
Novbr.⸗Dezbr 9,9 | 5970 
April⸗Mai 61.40] 61,30 


Diskont EL: 
Lombard 5½% 


Werreide⸗Bericht von S. Nawißzki 
Thorn, den 25. November 1879 
Wetter: rauh 
Zufnhren ſehr unbedeutend, Tendenz befeſtigend. 
Weizen: hell, mit etwas Auswuchs 190 ME, 
hellbunt geſund 205 — 209 Mk. per 2000 Pfd. 
Roggen: inl., poln. e was beſetzt 155— 156 Mk., 
do., feiner 158 bis 160 Mi. per 2000 Pfd. 
Ger ſte: feine Waare preishaltend,int. feine Brau⸗ 
waare 152 — bis 160 Mk., poln. ruſſiſche Futter⸗ 
waare 129 — 132 Mk. 
Erbſen: unverändert, Kochwaare 156—162 ME, 
Futterwaare 143 bis 147 ME, Victoria 190 
bis 215 Mk, 
Hafer: feine Waare behauptet, ruſſiſcher, dünn⸗ 
körnig, hell, 128—129 Mk, do., dickkörnig 
183— 136 Mk. 
Rübkuchen: je nach Quälität 6,30--7,20 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 25. November 1879 
(v. Portatius und Grote.) 
58,25 Brf. 58.00 Gld. 58,00 bez 
58,25 „ 57.75 „ 


Loco 
Dezember 


” 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Therm. Wind Wollen 

Tag] Stunde [ Barom . 

0 bar. Lin.] OR. 97 | Stärte bildung 
3 ]Schnee 
4 fgeſtöber 


Waſſerſtaud am 25. Novbr. Nachm 3 Uhr 3 Fuß 2 Zoll. 


Spielwerke um Weihnachten. 

Unzertrennlich, warum? hören wir den Leſer fragen, 
weil man die weltberühmten Spielwerke des Herrn 
J. H. Heller in Bern alljähr ich um dieſe Zeit an⸗ 
gelünbigt, und dann auf Tauſenden von Weihnachts⸗ 

iſchen als Glanzpunkt die koſtbarſten Sachen über⸗ 
ſtrahlend, findet; es iſt dieſes auch ganz natürlich, da 
Herr Heller dieſelben in einer Vollkommenheit erzeugt, 
daß Jeder, der je eines ſeiner Werke gehört, von dem 
Wunſche beſeelt wird, ebenfalls eines zu beſitzen. Was 
kann der Gatte der Gattin, der Bräutigam der Braut, 
der Freund dem Freunde Schöneres und Willkomme⸗ 
neres ſchenken? es vergegenwärtigt glücklich verlebte 
Stunden, iſt alleweil munter, lacht und ſcherzt durch 
ſeine bald heitern, erhebt Herz und Gemüth durch ſeine 
ernſten Weiſen, verſcheucht Traurigkeit und Melancholie, 
iſt der beſte Geſellſchafter, der Einſamen beſter Freund, 
und nun gar den Leidenden, den Kranken, den an das 
rer Gefeſſelten! — mit einem Worte ein Heller⸗ 
ches Spielwerk darf und ſoll in keinem Salon, an 
hl Krankenbette, überhaupt in keinem guten Haufe 
ehlen. 

Für die Herren Wirthe gibt es keine einfachere 
und ſichere Anziehungskraft als ſolch ein Werk, um die 
Gaſte dauernd zu feſſeln; die gemachte Ausgabe hat 
dieſelben, wie uns von mehreren Seiten beſtätigt wird, 
nicht nur nicht gereut, ſondern fie veranlaßt, größere 
Werte anzuſchaffen, nachdem fie die erſten mit Nutzen 
weiter gegeben, darum jenen Herren Wirthen, die 
noch nicht im Beſiße eines Spielwerkes find, nicht warm 
genug anempfoglen werden kann, ſich dieſer ſo ſicher 

ſenden ustroft ohne 8 zu nen, 
um jo mehr, da bei größern Beträgen nicht alles auf 
einmal bezahlt werden muß. 

Wir bemerken noch, daß die Wahl der einzelnen 
Stücke eine fein durchdachte iſt, die neueſten, fowie die 
deliebteſten ältern Opern, Operetten, Tänze und Lieder 

nden ſich in den Heller ſchen Werken auf das 
hönfte 3 Herr Heller hat die Ehre, Lieferant 
verſchiedener Höfe und Hoheiten zu ſein, iſt überdieß 
auf den Ausſtellungen preisgekrönt. Kurz, wir können 
für unſere Leſer und Leſerinnen keinen aufrichtigeren 
Wunſch aussprechen, als ſich recht bald ein Helerdſches 
Spielwerk dommen zu laſſen, reichhaltige illuſtrirte 
Preisliſten werden franco zugefandt - 

Wir empfehlen Jedermann auch bei einer kleinen 
Spieldoſe, ſich direkt an die Fabrik zu wenden, da 
vielerorts Werke für Heller'ſche angeprieſen werden, die 
es nicht ſind; jedes ſeiner Werke und Doſen muß 
ſeinen vollen gedruckten Namen tragen, wenn es ãcht 
ſein ſoll. Wer je nach Bern kommt, verſäume nicht, 
die Fabrik zu beſichtigen, was bereitwillig geſtattet wird. 
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Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 


ſich 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das der Wittwe Hedwig Blen⸗ 


dowska, geb. Cyborska, welche mit 
ihrem zweiten Ehemanne Swiontkowski 


in Güter⸗Gemeinſchaft lebt, reſp. den 


Erben gehörige, in Szabda belegene, 


im Hypothekenbuche Szabda Blatt 33 
verzeichnete Grundſtück, ſoll 
am 22. Januar 1880, 
Vorm. 10 Uhr, 
im hieſigen Amtsgerichts⸗ Gebäude, 
Zimmer No. 9, auf den Antrag eines 
Miteigenthümers zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags 
am 22. Januar 1880, 
Mittags 12 Uhr, 
hier verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 0, 94,90 Hektar; der 
Reinertrag nach welchem das Grund- 
ſtück zut Gebäudeſteuer veranlagt 
worden: 6 Mk. 59 Pf.; Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 36 Mk. 


Der das Grundſtück betreffende | FE 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 


thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheil. III. ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Strasburg, 19. November 1879. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Käthner Chriſtian und 
Augufte, geb. Farchmin — Lienau⸗ 
ſchen Eheleuten in Zdroie gehörige, 
in Zdroie belegene, im Hypotheken⸗ 
buche Blatt 2 verzeichnete Grundſtück 
oll 
f am 24. Januar 1880, 
Vorm. 10 Uhr, 
im Wege der Zwangs- Vollſtreckung, 
im hieſigen Amtsgerichts - Gebäude, 
Zimmer Nro. 9, verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags 
am 24. Januar 1880, 
Mittags 12 Uhr, 
hier verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 7,12,58 Hectar; der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden: 
42 Mk. 74 Pf. 

Nutzungswerth, nach welchem das 


Grundſtück zur Gebäudeſteuer ver⸗ N 


anlagt worden: 60 Mk. 
Der das Grundſtück betreffende 


thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in der 
Gerichtsſchreiberei Abth. III. eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 


dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 


eluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 


Termine anzumelden. 


Strasburg, 19. November 1879. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 

Zur mikroskopiſchen Unterſuchung 
von Fleiſch, gleichzeitig zur Verſiche⸗ 
rung gegen Trichinenſchäden, empfiehlt 

A. Selle, conc. Fleiſchbeſchauer 
und Agent der National» Vieh ⸗Ver⸗ 


ſicherungs⸗ Geſellſchaft. 


Patent-Kaiserlampe 


ohne Cylinder, 


Gaslicht übertreffend, bei mindeſtens 
% Erſparniß, für 1757 Zweck ger 
eneral⸗Depot 


eignet, empfiehlt das 
von E. Wilke, 
in Hirſchberg in Schl. 


Wiederverkäufer geſucht. 


Neues Pflaumenmus 
und beſten 


Honig 


empfiehlt D. Balzer. 


ast umsonst! FE 


roßen Britannia⸗Silber⸗Fabrik werden 
folgende 42 Stück äußerſt gediegene Bri⸗ 
tannia⸗Silber⸗Gegenſtände für nur 13 
Mart, als kaum des vierten Theiles der 
Herſtellungskoſten, alſo faſt umſonſt, ab» 
gegeben und zwar: 
6 Stück vorzügl.gute Tafelmeſſer, Britan⸗ 
nia⸗Silberheft u. Silberſtahlklingen 
Gabeln, feinſt Britannia⸗Silber 
—ſchwere Brit.⸗Silber⸗Speiſelöffel, 
» Brit.-Silb. Kaffee- o. Theelöffel 
beſte Qualität, 
maſſiv. Brit.⸗Silb. Oberſchöpfer, 
ſchwerer Brit. Silber Suppen⸗ 
ſchöpfer, 
» feine Brit.⸗Silber⸗ Mefferleger, 
„ Auſtria⸗Taſſen, fein eiſelirt, 
—effectvolle Brit. » Silber - Salons 
Tafelleuchter, 
- Brit.⸗Silber⸗Tiſchglocke, effektvoll, 
mit hellem Silberton, 
—Brit.⸗Silber-Theeſeiher mit Hen- 
kel oder Griff. 

42 Stück. Alle hier angeführten 42 Stück 
Brittannia⸗Silber⸗Prachtgegenſtände 
koſten zuſammen nur 14 Mt. — Das 
Britannia-Silber ift das einzige Metall, wel⸗ 
ches ewig weiß bleibt und von dem echten 
Silber, ſelbſt nach 20 jährigem Gebrauch 
nicht zu unterſcheiden iſt, wofür garantirt 
wird. — Adreſſe und Beſtellungsort: Blau 
& Kann, General-Depöt der Brit.⸗ 


Mein Möbelmagazin 


neben Astmann’s Hotel de Rome, 
iſt durch jüngſt vortheilhaft gemachte Einkäufe, in Mahagoni., 
Nußbaum, Birken⸗ und Eſchenmöbel, darunter auch Gegeu⸗ 


* 


ſtände, die ſich zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen, aufs Beſte 
ſortirt, und bin ich dadurch in den Stand geſetzt, dem geehrten 
Publikum die Preiſe anffallend billig zu ſtellen. 


Strasburg, den 21. November 1879. 
Louis Grünbaum. 


— — ee — 282282 


Der Lübecker Feuer-Verſicherungs-Verein 
der Landbewohner 


— auf Gegenſeitigkeit gegründet im Jahre 1827 — übernimmt Verſicherungen 
gegen Feuer oder Blitz auf Gebäude, Mobiliar, Vieh, Feldfrüchte, Baulaſten ꝛc. 
Verſicherungs-Anträge werden entgegengenommen, Vereins -Geſetze, Proſpecte 2c. 
verabfolgt durch den Diſtriets⸗Director für Weſtpreußen: Kgl. Oberamtmann 
Herrn Hagemann zu Danzig, Langgarten 38. 
Zur Vertretung des Vereins geneigte Perſönlichkeiten wollen ihre 
Offerte an den gen. Diſtricts⸗Director einſenden. Die Direction. 


— — — I Sitber⸗ Fabriken, Wien. — Verſandt 
J 1. 2 prompt gegen Poſtvorſchuß oder Geld - Ein- 
s 32715 1 ſendung. — Zollſpeſen 38 Pf., Poſtſpeſen 

— 1 —— ſel pi R 

3  Berfiderungs-Hefellfdaft IT rer 


Weizen, Roggen, 
Gerſte 


und andere Getreidearten kauft ab 
allen Bahn- und Waſſerſtationen zu 
höchſten Preiſen. 

S. A. Krueger, Poſen. 


Lein⸗ und Rüb⸗Kuchen, 
Roggen⸗ u. Weizen⸗Klei 
ſtets friſch aus Dampfmühlen bei 


Gebrüder Neumann 
Thorn. 


Roßhaatre 
kauft jeder Länge bis 2½ Zoll, 
Konskie wfosy 
kupuje kazdej dlugosci do 2½ cala 

J. Dydrynski, 


Bürſten⸗ ꝛc. und Piaſſawa⸗Fabrikant, 
Bromberg, Brahegaſſe 2. 


Einige Ballen vorjährige 


Wallnüſſe 


Gegründet 1353. 


Statutenmäßiges Grundkapital 
Neun Millionen Mark 
in 3000 Aktien a 3000 Mark, wovon 2250 emittirt. 
Sitz der Geſellſchaft: 

Erfurt. 


Die „Thuringia“ gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 

1. Lebens⸗Verſicherungen zur eigenen Verſorgung für das Alter, ſowie 
zur Verſorgung der Angehörigen, als: Leibrenten, Wittwenpenſion, 
Kapital⸗Verſicherungen, Sparkaſſen⸗Verſicherungen, Kinder⸗ 
verſorgungskaſſen ꝛc. Staats⸗ und Kommunalbeamten, ſowie den 
bei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, Banken, induſtriellen Geſellſchaften u. ſ. w. 
Angeſtellten, welche ihr Leben mit mindeſtens 500 Thlr, zahlbar beim 
Tode oder bei Eintritt eines beſtimmten Zeitpunktes, bei der Geſellſchaft 
verſichert haben, oder zuvor verſichern, gewährt ſie Darlehen zu dem 

| Zwecke der Beſtellung der von ihnen erforderten Dienſtkautionen 
bis zur Höhe von ½ der Verſicherungsſumme. Auch auf bereits beſtellte 

0 | Kautionen werden Darlehen gegeben. 

I 2. Verſicherung gegen Beſchädigung durch Unglücksfälle auf Reifen 

| 7 

1 jeder Art. 
Ba Verſicherung gegen Feuerſchaden auf bewegliche, auch unbewegliche 9 
Gegenſtände, ſowohl in Städten als auf dem Lande. N 


Proſpekte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


H. Schirmer, . 1 


E hat ſehr billig abzugeben 
il J Agent. 75 D. Balzer. 
\ ＋ | re Mein am Krauſenplatz 


belegenes Wohnhaus, 


Sr SCHEN AMAR beitehend aus 4 Zimmern, 
Hausfrauen prüfet! Küche, Keller, Boden- u. 


Hofraum, bin ich Willens 
zu verkaufen. 

Isaac Salomon Jtzig 
in Strasburg. 


N Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 


Brillant Glanz Stärke 


von 


Fritz Schulz jun. in Leipzig 


ft das Geheimniß gelöft, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril- 
anten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke ift das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 


ener 8 
2 imtergeanischh 
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5 >77 Ausschliessliches Attest 
DI ik ze) des Herrn 
Dr. med. E. A. Luße 


| 
| 
| in Cöthen. 


Atteste der Herrren; 


Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut-Glanz⸗Stärke. Die Stärke f 5 . öophathie als di 
ift ganz vorzüglich und ſehr zu empfchlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be- 5 n 5 17 4 st he di 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher kenn VER ‘ 118 PR 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. vi 1 schm ackhaftesten aller 

Ew Wohlgeboren 1042 ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant» Glanz: | A- Schilling in Zurich. derartigen Präparate an- 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer Dr. med. 


Schädler in Beru. 


etc, etc. etc. 


ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 
Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 
Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


Stollwerck“ sche Brustbonbons. 


a Packet 50 Pfennige. 


Die ausserordentliche Verbreitung dieses Hausmittels hat eine ebenso grosse 
Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, welche sich nicht ent- 
blöden Verpackung, Farbe und Etikette in täuschender Weise herzustellen. Die 
Faquete des ächten Stollwerck'schen Fabrikates tragen den vollen Namen des 
* nnd kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch ausgelegte Firmen- 
0 r. 


— — — — — — U VEEEHGGERE 
Der Dämon der Trunkſucht hat ſchon unzähli⸗ 


ges Familienglück 
2 Tauſende an den Bettelſtab gebracht und unſägliches Elend geſtiftet. Wahn⸗ 
un und Selbſtmord find ſein Aae Gefolge, deshalb ſollte kein liebendes Weib, 
das ſich den Gatten, keine treue Mutter, die ihren Kindern den Vater erhalten will, es 
unterlaſſen, mein unfehlbares, der Geſundheit unſchädliches Mittel, welches Tau⸗ 
ſende dem Elend des Laſters entriſſen und der Gottesfurcht und Arbeit wiedergegeben 
at, anzuwenden. Daſſelbe kann mit und ohne Wiſſen des Trinkers benutzt werden. Bei 

eſtellung ſind 90 Pf. in Briefmarken beizufügen, worauf ſofort e erfolgt. 
Deutliche Adreſſen erbeten. 


F. Tiepelmann, Scöncet a. €. 


In Folge Liquidation der jüngst falliten 


erkannt und empfohlen. 


Vorzügliche Qualitäten. etc. 


. 
Dresch-Maschinen 
liefern als Spezialität zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Handdreſchmaſchinen von Rm. 112 bis 165. Göpel allein von Rm. 160 bis 210, 
Göpeldreſchmaſchinen mit Göpel für 1, 2 und 3 Zugthiere von Rm. 272 bis 375, 
franco jeder Bahnſtation, Garantie und Probezeit. 
Trieurs (Unkrautausleſemaſchinen) Häckſel⸗Maſchinen, Schrotmühlen, billigſt. Agenten er⸗ 

wünſcht. Neuer Catalog auf Wunſch franco gratis. 


Ph. Mayfarth & Co., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 


Butter 


von Gütern, Meiereien und Molkerei⸗Genoſſenſchaften berechnen wir 
zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe und gewähren 
auf Verlangen Vorſchuß. 4 

Die Butterhandlung von 


Gebrüder Lehmann & Co. 


NW., Berlin, — Louiſenſtraße 34. 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Spielwerke 
4— 200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, Glocken, 
a Himmelsſtimmen, Harfen⸗ 
piel ꝛc. 


Spieldoſen 


2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner Ne⸗ 
ceſſaires, Cigarrenſtänder, Schweizer⸗ 
häuschen, Photogruphie⸗Albums, Schreib⸗ 
euge, Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
lumenvaſen, Cigarren-⸗Etuis, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc, alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte und Vor⸗ 
züglichſte empfiehlt 
J. H. Heller, Bern. 
Nur direkter Bezug garantirt 
Aechtheit; fremdes Fabrikat iſt jedes 
Werk, das nicht meinen Namen trägt. 
Fabrik im eigenen Hauſe. 
uva ue esp Annes 
Bunnagneg ank Ampach siv nad sıq 
aeqeg og mog UWAIES ua uaalıpy 
ud Aaayum nume sdu va 00005 ug 
MVoapx un eng eg aaq 001 


Bitte leſen Sie. 


Der Weihnachts⸗Bazar von Adolph 
Sommerfeld in Dresden liefert in 
Folge großer Partiekäufe Nachſtehendes zu⸗ 
ſammen für nur 


Mark. 


1 reizender Teppich, 

1 weiße Filet-Tijchdede, 

6 Paar Herren-Strümpfe, 

6 Stück weiße Taſchentücher, 

6 - Kaiſertücher Neuh.), 

reizende Papeterie, 

6 moderne Damenkragen, 

Filet⸗Barbe mit Spitzen, 

Garnitur Kragen- und Manchetten-Knöpfe. 

Aufträge prompt 

gegen Einſendung oder Nachnahme von 6 Mk. 

Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 


Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalt, Glauberſalz, Salzſänre, 
Badeſalze ꝛc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 
Lager. 2 

Anilinfarben 
(giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 


Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
iu Päckchen a 10 Pf. 


Trichinen⸗Verſicherung! 

Agenten für hieſ. Platz und alle 
Orte auch Dörfer der Provinz ge⸗ 
ſucht. Man adreſſire O. O. 1000 
poſtl. Glogau. 


Vieh⸗Futter⸗ 
Dämpf⸗Apparate 


die beſten und billigſten, von 5—12 
tr., die der polizeilichen Controle 
nicht unterworfen ſind, ſind vorräthig 
in der Kupferſchmiederei von 
Carl Bracklow, 
Bromberg, Friedrichſtraße 12. 


Grösste Leistungs fähigkeit. 
— ——ͤ ä —— 


Kaffee -Sırrogat- Fabrik 
Louis Wittig & Co. in Cöthen. 


Gegründet 1860. x 
Homöopathische Gesundheits-Kaffee’s 


von den ersten Autoritäten 


Ausschliesslichee Attest 
des Herrn 
Dr. Willmar Schwabe 


in Leipzig. 


duo 


Sunz 93214 


Atteste der Herren 


Dr. med. Tihamer von 
Balogh in Budapest, 
Dr. Th. Mende-Ernft 
in Hottingen. 

Dr. med. 

Th. Bruckner in Basel. 


eto. etc, | 


ahlungstermine auf Verlangen. 


